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Samichlauseinzug Bäch

Nach 19 Jahren wieder einen Samichlauseinzug

Es war einer der ersten Chlauseinzü-
ge der Region – der Samichlausein-
zug m Bäch. Nun, nach 19 Jahren
Pause wird die Tradition für einmal
wieder aufgelebt.

Sandro Portmann

Bald zieht der Samichlaus mit seinem
Eseli und den Schmutzlis wieder
durch die Gemeinden. Was viele
nicht wissen: Der traditionelle Sa-
michlauseinzug der Region hat sei-
nen Ursprung im Bäch. Hier wurde
vor genau 30 Jahren die Chlausgesell-
schaft Bäch gegründet. Damit ist sie
die erste Organisation, die den Sa-
michlauseinzug durchgeführt hat. In
den Jahren 1987 bis 1996 fand dieser
statt. Als dann auch die anderen Ge-
meinden mit den Einzügen begonnen
haben, wurde es im Bäch immer ruhi-
ger. Seit 1996 fungiert die Chlausge-
sellschaft, die heute 52 Mitglieder
aufweist, noch als Trychlergruppe.

30-Jahr-Jubiläum
Nun kommt der Samichlaus wieder
ins Bäch. Diesen Winter lässt die
Chlausgesellschaft den Einzug wie-
der aufleben. Am 28. November fin-
det nach 19 Jahren wieder ein Sa-
michlauseinzug statt. «Grund, dass
wir wieder einen Einzug organisie-
ren, ist unser 30-jähriges Jubiläum.
Wir freuen uns sehr auf den Einzug»,
sagt Walter Rey, die treibende Kraft
hinter dem Anlass. Danach seien vor-
erst keine weiteren Samichlauseinzü-
ge geplant.
115 Kinder und nochmals 100 Trych-
ler und Geisslechlöpfer machen am
Einzug mit. Auch ein Stück des be-
rühmten Klausumzug Küssnacht
wird im Bäch dabei sein. Eine Yffele
und eine Trychel, die die Chlausge-
sellschaft Bäch als Geschenk zu ih-
rem fünf- und zehnjährigen Jubiläum
von der St. Niklausengesellschaft er-
hielt, sind am Umzug dabei. Denn
mit der Gesellschaft aus Küssnacht

verbindet der Chlausumzug seit jeher
eine Freundschaft.

Festbetrieb im Anschluss
Der Einzug im Bäch startet um 18 Uhr
bei der Chäsi und führt entlang der
Hauptstrasse Richtung Schulhaus. Er
dauert rund eine Stunde. Die Strasse
ist für diese Zeit für den Verkehr ge-
sperrt. Für Unterhaltung ist auch nach
dem Einzug gesorgt. Auf dem Schul-
hausareal wird ein Festzelt aufgestellt,
worin das Ländlertrio Schlossgruess
und ein DJ aufspielen werden.
Für die Zukunft hat Rey eine Vision:
Er will die verschiedenen Chlausge-
sellschaften im Michelsamt zusam-
menführen und statt mehreren klei-
nen Einzügen, einen grossen
organisieren. Erste Gespräche laufen,
wie er sagt. Einen idealen Ort hat er
auch schon im Sinn. «Möischter hat
mit dem Fläcke und der Kirche die
Kulisse für einen gemeinsamen Ein-
zug», sagt Rey.

Die Chlausgesellschaft Bäch führte Jahre lang Chlauseinzüge durch. Das Bild zeigt einen der ersten Umzüge der
Gesellschaft. Heuer, zum 30-jährigen Jubiläum, wird wieder ein Einzug organisiert. (Bild: zvg)

Zewo
Adventszeit ist 
Spendenzeit
Viele Menschen denken in dieser be-
sinnlichen Jahreszeit auch an jene,
denen es weniger gut geht. Sie spen-
den grosszügig und helfen gerne. Die
Spender wollen selbstverständlich si-
cher sein, dass ihre Spende am richti-
gen Ort ankommt. 

(pd) Wenn Sie die folgenden fünf
Tipps der Zewo, Zertifizierungs- und
Kontrollstelle für Hilfswerke, berück-
sichtigen, können Sie voll und ganz
darauf vertrauen, dass die Spende
auch dort ankommt, wo Sie es wün-
schen. Über 500 Schweizer Hilfswer-
ke tragen das Zewo-Gütesiegel. Sie
erhalten jedes Jahr mehr als 1 Milliar-
de Franken Spenden.

Dem Herzen folgen
Hören Sie beim Spenden auf Ihr
Herz. Unterstützen Sie Anliegen, die
Ihnen besonders wichtig sind. Be-
rücksichtigen Sie wenige, dafür aber
sorgfältig ausgewählte Organisatio-
nen.

Gute Hilfswerke wählen
Achten Sie beim Spenden auf das Ze-
wo-Gütesiegel. Es zeichnet vertrau-
enswürdige Hilfswerke aus, die regel-
mässig von der Zewo kontrolliert
werden. Sie setzen Ihre Spende effi-
zient und zweckbestimmt ein.

Nachhaltig helfen
Treue bewährt sich. Unterstützen Sie
Ihre Favoriten längerfristig, so ermög-
lichen Sie nachhaltige und wirksame
Hilfe.

Informiert spenden
Lassen Sie sich beim Spenden nie un-
ter Druck setzen. Werden Sie miss-
trauisch, wenn die Transparenz fehlt.
Informieren Sie sich auf
www.zewo.ch über aktuelle Warnun-
gen.

Fair handeln
Eine Patenschaft für ein einzelnes
Kind grenzt andere aus. Unterstützen
Sie lieber eine Projekt- oder Themen-
patenschaft. So freuen sich viele Kin-
der.

Einsam auf dem Hügel
Beromünster hat
sich so an seine
Kantonsschule ge-
wöhnt, dass es
dieses Juwel kaum
noch wahr nimmt.
Als unsere sieben-
jährige Tochter
kürzlich darüber
nachdachte, was

denn eigentlich die Kanti sei, fand sie,
diese sei «schwierig», nur für ganz Ge-
scheite, daher vielleicht unerreichbar.
Sie wolle «Pöstlerin» werden oder Bä-
ckerin. Sie brauche keine Kanti. Viel-
leicht heiratet sie eines Tages auch ei-
nen der Bauernjungen aus ihrer
Klasse. Würde sie als Bauersfrau auch
keine höhere Schule benötigen? Ge-
wiss doch. Wir als Gemeinschaft brau-
chen die Gymnasien. Denn jeder von
uns bekam Talente geschenkt, die es
zu veredeln gilt. Damit leisten wir ei-
nen Beitrag an das Gemeinwohl: Mit
dem Brot der Bäckerin und der Kraft
des Bauers ebenso wie mit dem Esprit
des Ökonomen oder der Heilkunst der
Ärztin. Dabei ist keiner «besser» als
der andere – nur jeder tut sein Bestes.
Gerade dazu dienen auch die Gymna-
sien, die nicht nur nackten Intellekt
fördern, sondern zu geistiger Reife
(Matura) führen. Unsere 15-jährige
Tochter beteiligt sich derzeit in Ar-
beitsgruppen an den Bestrebungen
der KSB, die neu verfügten Sparmass-
nahmen im Bildungswesen klug auf-
zufangen. Wie kann die Schule trotz
kommender Einschränkungen ihr ho-
hes Bildungsniveau bewahren? Sie –
allein da oben auf dem Hügel – ver-
mag das nicht. Sie braucht dazu ein
ganzes Volk. Eines, das den Vorzug
geistiger Schulung erkennen und be-
wahren will.  

Gabriela Bonin 
(Mutter einer Schülerin der KSB)

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.

Christkindli Märt Willisau 

Das Städtchen
glänzt im 
Weihnachts-
zauber
Sobald im Dezember die Tage kürzer
werden, verwandelt sich das histori-
sche Städtchen Willisau in einen
wunderschönen Weihnachtstraum
und wird zum wohl stimmungsvolls-
ten Weihnachtsstädtchen auf der Lu-
zerner Landschaft.

(pd) Die Gassen schimmern im mil-
den Glanz der Weihnachtsbeleuch-

tung, Strassen und Geschäfte sind
weihnächtlich geschmückt. Düfte von
Lebkuchen, Glühwein und Weih-
nachtsgebäck erfüllen das Städtchen.
Während allen drei Tagen findet im
Bürgersaal eine interessante Weih-
nachtsausstellung statt. Ein weiteres
Highlight ist das Weihnachtskonzert
des Schützenchörli Fischbach am
Freitag, 4. Dezember, um 19 Uhr, in
der reformierten Kirche. Am Samstag,
5. Dezember, um 19 Uhr, kann das
Kirchenkonzert der Hinterländer Jod-

Öffnungszeiten
Freitag, 4. Dezember 10 bis 21.30 Uhr
Samstag, 5. Dezember 10 bis 21.30 Uhr
Sonntag, 6. Dezember 10 bis 19.00 Uhr
www.christkindlimarkt.willisau.ch

Fleurop: Am 29. November ist erster Adventssonntag 

Coole, teure und rührende Advents-Rekorde
Ob grösster Chor, ältester Wunsch-
zettel, höchste Anzahl von surfen-
den Weihnachtsmännern, coolste
Weihnachtsdeko, teuerster Weih-
nachtsbaum oder kostbarster Ad-
ventskranz: Wie das Guinness-Buch
zeigt, werden in der Adventszeit
 regelmässig Rekorde aufgestellt.

(pd) Die Begeisterung für die Ad-
ventszeit hält regelmässig die ganze
Welt in Atem und treibt mitunter lus-
tige, coole und auch kostbare Blüten.
So scheint Weihnachtsmusik beson-
ders beliebt. Denn im Guinness-Buch
der Rekorde verzeichnet sind bei-
spielsweise 502 Sänger aus Westport
(USA), die in der Vorweihnachtszeit
von Haus zu Haus zogen, um Weih-
nachtslieder zu singen. Wie gross da-
bei das Gedränge in Vorgärten und
Hausfluren war, steht nicht vermerkt.
Genügend Platz erhielt dafür der
25272 Mann starke Chor, der im ni-
gerianischen Lagos Christmas-Carols
sang. Denn dieser hatte ein ganzes
Stadion zur Verfügung. 
Die grösste Weihnachtsdekoration ei-
nes privaten  Anwesens hingegen ge-
staltete eine Familie aus dem australi-
schen Canberra. Mit 502165
Lichtern, die eine Lichterkette von
fast 50 Kilometern ergaben,
schmückte sie ihren Familiensitz und
rundete das Ganze durch leuchtende
Rentiere im Vorgarten und stim-
mungsvolle Weihnachtsmusik ab. 
Manchmal gehen Rekorde aber auch
richtig ins Geld. So zum Beispiel

beim laut Guinness-Buch kostbars-
ten Adventskranz der Welt. Er wurde
vom finnischen Floral Designer Pasi
Jokinen-Carter aus Christrosen, Äs-
ten der Nobilistanne und Beeren-
zweigen gefertigt, in die er 16 Rubine
und 32 Diamanten im Wert von 2,835
Millionen englischen Pfund einarbei-
tete. Aber auch über den «teuersten
Weihnachtsbaum der Welt» wurde in
den Medien viel berichtet. Er wurde
in der Halle des luxuriösen Emirates
Palace Hotel in Abu Dhabi aufge-
stellt, war gut 13 Meter hoch und trug
Juwelen im Wert von sage und schrei-
be 11 Millionen US-Dollars. 
Am rührendsten ist allerdings die Ge-
schichte, die hinter dem Rekord des
ältesten Briefes an den Weihnachts-
mann steckt. Dieser wurde 1911 von
der zehnjährigen Hannah und dem  

siebenjährigen Fred geschrieben und
rund 100 Jahre später von einem Iren
in seinem Kamin entdeckt. Der Brief
war sogar frankiert und hatte wie
durch ein Wunder all die Zeit unbe-
schadet überstanden.

Advent – einst mit Tanzverbot…
Bald ist Advent, eine besinnliche,
aber eben auch glanzvolle und schö-
ne Zeit. Das war nicht immer so.
Denn ursprünglich war der Advent
eine Fastenzeit, in der man sich nicht
amüsieren durfte. Auch festliche
Hochzeiten waren verboten, und tan-
zen durfte man schon gar nicht. Da-
mals fand der Advent zwischen dem
11. November und 6. Januar statt und
dauerte vier bis sechs Wochen. Zu
Beginn des 7. Jahrhunderts fixierte
Papst Gregor der Grosse die Advents-
zeit für die westlichen Kirchen dann
auf vier Wochen, während die ortho-
doxen Kirchen bis heute an ihren
sechs Wochen festhalten. Aber nicht
nur sie. Denn auch ein Grossteil der
Kirchenprovinz Mailand sowie einige
Pfarreien des Bistums Lugano in der
Schweiz halten noch an sechs Ad-
ventswochen fest.
Übrigens: Im Römischen Reich ver-
wendete man «adventus» für die An-
kunft von Königen und Kaisern so-
wie der Gottheit im Tempel. Den
Begriff «adventus» (zu Deutsch: Ad-
vent) übernahmen dann auch die
Christen und bezeichnen damit die
Zeit, in der sie sich auf die Geburt Je-
su vorbereiten.
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